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tührten, uch NUur annähernd aufzeigen könnte Der Schlußsatz »Aus dem kann Nan ersehen, WIeE gerade
Miıttelalter die tüchtige Frau sıch besonderen Ansehens ertreuen durfte und besten Sınne des Wortes

emanzıplert WAar« iIST mMiıt Humor nehmen
Es folgen ‚WeIl Abschnitte 1US der Feder VO  3 Sr Beatrıx Qertig, der verdienten Hiıstorikerin und

Archıivarın des Klosters »Wurmsbach VOT der Klostergründung« (S und » Die Gründung des
Klosters« (S urmsbac) wurde 1259 von Graf Rudolf von Rapperswil und SCINCT em:
Mechthild errichtet und MitL ansehnlıchem Besıtz dotiert Dessen 1255 verstorbener Graft
Rudolft 111 hatte urz vorher, 1252 unmittelbarer Nähe das Frauenkloster Bollingen (Prämonstratense-
rınnen?) gegründet. 1267 wurde dieser Onvent den Wiıllen C1N€6 Teıls einer Mitglieder MIit dem
Wurmsbacher verschmolzen. (Zu diesen Vorgängen, die noch gEeENAUCTECT Untersuchung edürten, vgl
Helvetia Sacra Bern 1982, 531) Über die Befunde der 19872 durchgeführten Grabungen berichtet
Dr. Irmgard Grüninger ı— Abschnitt »Ausgrabungen ııIN Kreuzgang des Osters Wurmsbach« (S5 22-.
Dıie vorklösterliche Besiedlung aus der tedes 13 Jahrhunderts wurde durch die Grabungen bestätigt
Dıie Klosteranlage wurde 1259 streng ach dem Zisterzienserbauplan errichtet

Weiıtaus den größten Teil des Buches N1ımMML die VO  3 den Schwestern Beatrıx Oertig und Theresia
Grollimund zusammengestellte »Chronik von 91984 « Cin (S Dıiıe Ereignisse der 725jährigen
Geschichte des Klosters sınd nach den Abtissinnen geordnet, wobeı sıe zweıten Spalte MIitL den
Vorgängen der regionalen und der Schweizergeschichte iin Bezug BESEIZT werden. Besonderes Interesse
erweckt der Bericht ber die etzten Jahre, dem Konkreteres ber die Veränderungen entnehmen ıIST, die

Abtissin Clara Romer seIt 1970 ı Wurmsbach Eınzug gehaltenen (s. besonders Von
Sr. Beatrıx Qertig stammen uch die nächsten beiden Artikel »Aus der Baugeschichte der Klosterkirche«
(S 98—-110) und »Aus der Geschichte der Wurmsbacher Mühle« 111 119) Die Renovatıon der
Klosterkirche wurde 1965 begonnen und ein Jahr spater abgeschlossen Aus diesem Anlaf NTte:  mene

Grabungen gaben Aufschluß ber die Gestalt der ersten, zwischen 1270 und 1280 erbauten und 1281
konsekrierten Kırche S1e gehörte den eintachsten Typen der Zisterzienserinnenki:rchen

Sr Beatrıx Qertig und Sr Theresia Grollimund schrieben uch die Abschnitte ber dıe Wurms-
bacher Schule, erstere den historischen Teıl (S 120-130), letztere den ktuellen Teıl (S 131 138) Das
Wurmsbacher Instiıtut wurde 1843 eröffnet Heute wiırd die Internatsschule VO  3 100 Schülerinnen esucht
S1e tührt einjährıgen Vorbereitungskurs und die n Sekundarklasse Sr Theresia Grollimund
die als Prätektin seıt 1969 das Institutsleben neugestaltete, beschreibt das alternatıve Konzept der
Wurmsbacher Schule.

Es folgt C1iNn » Verzeichnis der Schwestern VO  »3 9.-1984« (> 139-155), geordnet nach den Protessen
den Abtissinnen. Das Nachwort VO  3 Clara Romer, der Abtissin Wurmsbachs, schließt den

Band ab
Das Geburtstagsbuch dessen Texte von schönen FOtos begleitet sınd vermuittelt Cin Biıld der

725jährigen Geschichte und lebendigen FEindruck der rfüllten Gegenwart des Klosters Wurmsbach
Brıigıtte Degler-Spengler

BAD SCHUSSENRIED Geschichte oberschwäbischen Klosterstadt Festschrift ZuUur JO Jahrfeier der
Gründung des Prämonstratenserstifts Im Auftrag der Stadt Bad Schussenried hrsg von HUBERT
KOHLER Sıgmarıngen Thorbecke 1983 268 mMit Il ext Abb Ln

iIm etzten Band dieser Zeıitschrift konstatierte Immo er'| das Fehlen Gesamtdarstellung der
Geschichte Schussenrieds Dıie hıeran|Festschrift erhebt nıcht den Anspruch diese Lücke tüllen
S1€ steht Ontext Reihe VO:  -} Jungst erschienenen Klosterfestschriften Rot der Rot (1976), Irsee
(1981), Weißenau (1983), Salem (1984) und Stams (1984) Vorzügliche Aufmachung und Mitarbeit
namhafter Wıssenschaftler kennzeichnen durchweg diese ammelbände (derjenige über Kaisheim [1984|
hat überwiegend populären arakter Naturgemäß 1sSt Reproduktion von bereits Bekanntem cht
vermeiden Indes stellt sıch die Frage, ob uch CUu«c Forschungsergebnisse und allgemeingültige, über das
einzelne Kloster hinausführende Einsiıchten verzeichnen sınd

Die Festschrift Schussenried bringt der Tat el Licht bisheriges Dunkel Hermann Tüchle,
Vertasser paralleler Beıträge den Festschriften tür Rot und Weißenau, sorgt zentralen
Darstellung »Die Gemeinschaft der Weißen Mönche 1 Schussenrjed« (S erstmals für gesicherte
Grundlage Er zıeht Entwicklungslınie durch VO  3 der Gründung bıs ZUTr Säkularisation, mMitL Aussagen
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den Personen der Pröpste und (seıt Äbte und Zur jeweılıgen Sıtuation des Kapitels. Fın besonderer
Akzent lıegt auf dem Studium der Kanoniker ın Heidelberg, Dillingen, Rom, Prag und anderswo. In der
euzeıt nehmen die verheerenden Kriegsfolgen sSOWIl1e spezifische Ausdruckstormen arocker Frömmig-
keit breiten Raum 1n. Streckenweise wırd I den Typ alterer Klosterchroniken erinnert, ın denen
ebenfalls eiıne knappe Charakteristik eınes jeden Abts und einzelne zeitgenössische Ereijgnisse narratıv
berichtet werden. Dıie weltliche Seıte der Stiftsherrschaft, mıiıt der Ja neben dem Prälaten auch eine
Reihe von horherren beschäftigt WAal, kommt NUur ande VOI, Was zZzu edauern Ist, da sıch gerade
diesem Bereich dıe Entwicklung Schussenrieds VvVon der anderer schwäbischer Reichsstitter eutlıch
unterscheidet.

Auch der Beıtrag von Sıegfried Krezdorn ach seinem Tod als Torso veröffentlicht 1st als
grundlegend bezeichnen, wenngleich sıch 1Ur aut den Teıl des ehemalıgen Stiftsgebiets beschränkt, der
heute Zur Stadt Schussenried gehört (dies nämlıch besagt der eLW: iırreführende Titel » Vom Klosterterrito-
f1um Z.U Stadtgebiet«, 63—-118). Anhand der mittelalterlichen Urkunden geht der Frage nach, Wl
und auf welche Weıse die neuerdings eingemeindeten Ortschaften mit daran hängenden Rechten das
Prämonstratenserstift kamen, wobe! ihm darauf ankommt, die damıt in Verbindung stehenden Personen
mit iıhren Verflechtungen NeENNECIN. amıt wiırd die Intention eutlıch, eıner künftig och leistenden
Personenforschung größeren Umfangs zuzuarbeıten. Hıer lıegt VOT allem der Gewinn, während eiıne
durchgehende Besitzgeschichte des Stifts, wIıe sıe EeLW: Georg Wieland der Festschrift Weißenau vorgelegt
hat, noch aussteht. Eınige darstellende Passagen zeıgen die besondere Vertrautheit Krezdorns uch mıit der
trühneuzeıtlichen Geschichte Schussenrieds. amıt ergeben sıch thematische Überschneidungen mıiıt dem
vorhergehenden Beıtrag, doch tinden sıch hıer deutlichere Differenzierungen: se1l bei der Beurteilung der
Persönlichkeit der Prälaten, se1l bei der Behandlung der chäden des Dreißigjährigen Krieges, die nıcht
1Ur Vo  } den Schweden, sondern aum minder VO  3 den kaiserlichen Truppen verursacht

Von mehreren Beıträgen tto Becks, iın dem wohl einen der Motoren dieser Festschrift sehen kann,
interessiert J1er besonders der ber „Die Schwäbische Zırkarie der Prämonstratenser« (D 9-28), womıt
eine Schneise in eın aum ertorschtes Gebiet schlagen versucht. Leider verzichtet auf Anmerkungen,
und Wwar mıiıt Rücksicht auf ınen »Weıteren Leserkreis«, welchem ber wohl eher mıiıt einer
systematischeren Darstellung gedient ware. reılich sınd beigegebene arten und eın Schema ber die
Fiılıatiıonsverhältnisse zußerst hılfreich. Es hätte wohl stärker betont werden können, die Ordensorga-
nısatıon der Zırkarie Schwaben in Folge des Konzıls Von Trient einen Aufschwung nahm Des
weıteren beschäftigt sıch mıiıt der Bau- und Kunstgeschichte des Stifts wıe mıiıt den ZU heutigen
Stadtgebiet gehörigen Kırchen. Dabe:i werden schon vorhandene, teıls entlegene Forschungen Schussen-
riıed und Steinhausen Warcen für die Kunstgeschichte StEeis attraktıv umgesetzt! und handlıch präsentiert.
Dıies gilt auch für die Beschreibung des berühmten Bıbliothekssaals UrcC Johannes May (D 129—-140). Aut
das nde des Prämonstratenserstifts geht Karl Kautmann in seinem interessanten Autsatz »Der ehemalıge
Klosterflecken Schussenried Von der Säkularisation bis ZUuU Ersten Weltkrieg« ( 141-192)
Heranziehung eiıner Ptarrchronik und der Bestände des Gemeindearchivs e1in. Auffallend sınd das passıve
Verhalten der Chorherren wıe die Tatsache, die eue Sternberg-Manderscheid’sche Herrschaft sıch als
relatıv milde erwıes.

Andere, 1Im CNSCIEN 1Inn okal- und zeıtgeschichtliche Beıträge können 1er unberücksichtigt leiben
Insgesamt kam dem Herausgeber auf dıe Kontinuität VO'  - der stiftischen eıt bıs ZUur Gegenwart
Dıesem legitimen Anliegen hätte allerdings ebensogut entsprochen werden können, wWenn das
historische Stiftsterritorium nıcht in das Prokrustesbett der heutigen Stadt gezwangt hätte. Der Begriff
»Klosterstadt« (Untertite: ist jedenfalls ebenso für das hıstorische wıe für das gegenwärtige Schussenried
unzutreftend. Ungeachtet dieser einzelnen Einwände wırd die mıit eiınem Quellen- und Literaturverzeichnıis
SOWIe gul ausgewählten Abbildungen ausgestattete Festschriuft einen besonderen Platz der hıstorischen
Lıiteratur der oberschwäbischen Klöster einnehmen. Besonders loben ist der erfreulich niedrige Preıs.

Armgard Uon Reden-Dohna


